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Herrn Dr. Siegfried Galliner und
Herrn Felix Raphael zugeeignet.

Leopold Zunz ift als der Begründer der Wiffenfchaft des
Judentums bekannt. Er hat mehr getan als nur die Grund-
fteine dazu gelegt. Er hat in einem langen bis an den Rand
mit Arbeit ausgefüllten Leben die neue Wiffenfchaft hoch und
weit gebaut, und ihre hiftorifchen Disziplinen haben noch heu-
te damit zu tun, den Reichtum, den er erfchloffen, zu verwal-

ten und zu nützen. Über diefen Leopold Zunz hat uns Franz

Rofenzweig ein grimmiges Verdikt überliefert, das Hermann
Cohen gefprochen hat: «Er hätte ein großer Hiftoriker fein
können und war doch nur ein—Antiquar.« Die Antithefe

ift ungerecht über alles Maß, und doch trifft die Charakteriftik
den Menfchen Zunz und feine wiffenfchaftliche Leiftung. Der
Satz hat die Art fo vieler Urteile, die Cohen oft und befon-
ders in privatem Gefpräch ausgefprochen hat: daß er über-
fcharf das erfte Intereffe aus dem Ganzen einer Perfönlichkeit

und eines Werks herausfchneidet und nach deffen bedingungs-
lofer Prüfung, Billigung oder Verwerfung, nicht mehr dazu
kommt, den Weg im einzelnen, die ausgleichenden Nebenin-
tereffen, die mildernden Stimmungen, ja das Refultat mit ein-
zurechnen. Wenn Cohen in diefer Weife urteilte, fah er die
erfte Konzeption und die Konfequenz, die fie hätte haben müf-
fen, ob es lieh nun um Zunz und Bernays oder um Spinoza
handelte.

Wirklich war das »Antiquarifche« Zunzens große Liebe, Ver-
gangenheit ein ungeheures Meer, in das er fich hineinwirft.
Deffen Unüberfehbarkeit ift verlockend; feine Tiefe anziehen-
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des Geheimnis; es ausmeffen zu wollen ein Wagnis allen Ein-
fatz wert. Aber diefes Ziel — und vieles andere — hat Cohen

bei feiner Ablehnung von vornherein fchon nicht mehr fehen
können: den Ordnungswillen, der ihn hätte berühren müffen,
das Intereffe für Gliederung und Syftem, die Luft auch an
der Konftruktion.

Es gibt kaum eine beffere Gelegenheit, alle diefe und an-
dere Tendenzen aufzuzeigen, die Geftaltungskräfte, die in Zunz’
Schriften wirkfam find, fichtbar zu machen, als das »Buch Zunz«
aus dem Befitz der »Zunzftiftung« in Berlin. In diefen privaten
und durch nichts gehemmten Aufzeichnungen find alle Eie-
mente der Zunzfchen Geiftigkeit bei einander und offengelegt,
und die biographifchen Details, die fie geben, verfchaffen
hinzukommend die Möglichkeit, die Zunzfche Art aus Her-
kommen, Erziehung und Bildung zu verftehen. Die Auffchlüffe,
die wir erhalten, aber befchränken fich nicht darauf, uns das
gelehrte Wefen des Wiffenfchaftlers verftändlich zu machen. Das
Buch Zunz gibt mehr: es ift das reizvollfte Dokument eines
Juden, der in der heften Zeit deutfcher Kultur großgeworden
in ihrer intereffanteften und bewegteften fich mit ihr ausein-
anderfetzt. Der zu der Generation gehört, der als erfter der
Weg in die deutfche Bildung ohne Widerftände offenfteht. Mit
Heinrich Heine und Eduard Gans gemeinfam hat Zunz das
Judentum von daher klären und aufbauen wollen. Gans hat
das Judentum verlaffen, Heine Zeit feines Lebens zwifchen
Liebe und Reffentiment gefchwankt, Zunz ift Jude geblieben.
Die Kräfte, die es verhindert haben, daß er auch nur einen

Augenblick unficher werden konnte, find in diefem »Buch
Zunz« fpürbar.



Es ift kein Tagebuch, das die Ereigniffe begleitet. Es find
eher Memoiren, es ift eigentlich nur eine ausführliche Difpofi-
tion dazu. Und da fcheint das Buch Cohen zunächft ganz
recht zu geben: fo zu fammeln, das ift die Art eines Antiquars.
Aus einer peinlich genau arbeitenden Erinnerung und wohl
auch aus Aufzeichnungen ift zufammengetragen, was fich in
mehr als fiebzig Jahren begeben hat. In diefer Fülle der Er-
eigniffe gilt allem die gleiche, dem Fremden oft unverftänd-
liehe Liebe des Sammlers. Die zierliche kunftvoll gefchnör-
kelte Schrift fchreibt mit gleicher Sorgfalt über das erfte Spiel-
zeug und das erfte felbftverfaßte Buch, über lebende Menfchen
und tote Dinge, über Haupt - und Staatsaktionen und die klei-
nen Zufälle des Haushalts. Aber was fich fo darftellt, das ift

nicht blinder ungeordneter antiquarifcher Trieb. Es ift die
»Andacht zum Unbedeutenden, die Jakob Grimm als größte
Tugend vom Forfcher verlangte und die hier in der über-
zeugendften und frömmften Weife verwirklicht ift, wenn das
Vorübergehende und Geringfügige Platz und Sinn bekommt
wie das epochale Gefchehnis. Denn fo wenig Grimm und die
Hiftorifche Schule überhaupt, bei deren bedeutenden Vertretern
Zunz an der jungen Berliner Univerfität gehört hatte, im Klei-
nen an fich das Wertvolle fahen, fo wenig läßt es unfer Buch

bei den Mitteilungen genügen. In einem bald leichten, bald
bizarren Spiel beginnt die »Bearbeitung der Gefchehniffe.
Die Daten des Zunzfchen Lebens werden mit anderen ent-

fprechenden aus der Gefchichte zufammengeftellt und mit fol-
chen aus feiner Zeit »fynchronifiert.

Ein faft myftifches Band wird fo durch die Ereigniffe ge-
zogen. Die Daten und Zahlen werden in leicht ausdrückbare
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überfichtliche mathematifche Verhältniffe umgerecbnet. Liegt
in diefem fkurrilen Aufbau ein Sinn? Es ift nie ausdrücklich

gefagt, wieviel in diefen Analogien und Parallelen zwifchen
dem eigenen Leben und dem der Gefchichte tiefere Bedeu-
tung haben foll. Ein urromantifches Element lebt in diefer
kraufen Art, das eigene Leben mit den Ereigniffen der Welt
und der Gefchichte zufammenzufehen. Bis in die letzten Jahre
feines Lebens, er ftarb 92 jährig 1886, hat Zunz alles, was ihm
einfiel oder zukam, auf diefe Art in fein Buch hineinkomponiert.

Aber von Anfang an find auch andere Kräfte rege: metho-

difche, nüchterne, vernünftigere, Kräfte, die eher fähig find,
den fich in Einzelheiten verlierenden Stoff zufammenzuhalten.
Sie erfcheinen in dem Buch Zunz in einem Übermaß, das die

Stärke diefer Veranlagung deutlich macht. Um fie zu charak-
terifieren, liegt es nahe, noch einmal an die Tätigkeit des
Sammlers zu denken. Der Sammler katalogifiert fein Gut.
Auch Zunz macht »Kataloge«. Wir können leider nur einen
kleinen Teil des »Buches Zunz« veröffentlichen und auch den

nur in Auswahl; und grade diefe »Kataloge«, die er an den
Schluß gefetzt hat, um die Gefchehniffe und Ereigniffe feines
Lebens zufammenzufaffen, find darin nicht enthalten. Was ift
da nicht alles und nach welch überrafchenden Gefichtspunk-
ten zufammengeftellt? Wieviel Möglichkeiten hat er nur, die

Menfchen, die ihm begegnet, die Rezenfionen, die über ihn
gefchrieben, die Plagiate und Halbplagiate, die an ihm verübt
worden find, zu gruppieren ? Wieviel Geduld wird da gebraucht,
um die Teilungen und Unterteilungen immer feiner zu ma-

chen? Solch ein Zunzfcher catalogue raisonnd ift erfchöpfend
wie ein botanifches Syftem.
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Wer Zunz’ Werk kennt, wird von all dem wefentliche Züge
darin wiederfinden, und er wird vielleicht damit auch die
leichtere Handhabe zu mancher Kritik befitzen. Aber er wird

fpüren, daß noch eines fehlt, das einem in Zunz’ Schriften
überall entgegentritt: das fittliche Pathos. Das »Buch Zunz«
zeigt, woher die Überzeugungen und Gefinnungen, die diefes
Pathos, das große Widerfpiel romantifcher Gefühle, tragen,
flammen. Es zeigt uns, wichtiger noch, wo fie angefetzt wer-
den. Die ganze große freiheitliche Tradition, die die Romantik
abgefchnitten und verleugnet hat, fpeift Zunz’ Gefinnung und
kämpferifchen Elan. Die Mächte, gegen die die Aufklärung
angegangen war: Dunkelmännerei, Pfaffentum, Intoleranz, Ab-
folutismus find ihm lebendige Feinde. Der im Kreife der Ro-
mantik und in der Gefellfchaft von Männern, die der Reaktion

die heften Waffen geliefert haben, aufgewachfenen Leopold
Zunz hat fich der Romantik nicht ausgeliefert, fo viel Roman-
tifches in ihm auch umgeht. Wo die anderen abfielen, ift er
der jüdifche Reformer und der deutfehe 48 er geworden.

Wo fo Verfchiedenes aufeinanderftieß und miteinanderzufam-

menging, darf ausgeglichenes Wefen und abgeklärte Ruhe
nicht erwartet werden. Was in Zunz felbft im Streit lag, hat
er in der geiftigen und in der greifbaren Welt miteinander
kämpfen fehen. Vielleicht fpricht das mit, wenn Zunz fein
Leben fo eng mit den Ergebniffen der Weltgefchichte verband.
Er war ein leidenfchaftlicher Betrachter, der überall Stellung
nahm. Ein Mann, der Freunde leichter zu gewinnen als zu
halten wußte. Einer, der keine Konzeflionen zu machen ver-

ftand, der mit unbedingten Maßftäben an die Dinge heranging,
und zwifchendurch ein verfpielter Menfch. Er hat nach großen
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Entbehrungen und bitteren Enttäufchungen perfönliche Erfol-
ge gehabt und hätte wohl auch ein Fortfehreiten der von
ihm verfochtenen Ideen beobachten können. Und doch blieb

das Refümee bitter: »künftigen ehrlichen Leuten« hat Zunz
fein Buch gewidmet.

Unfer Abdruck gibt nicht alle Einzelheiten in der Anordnung
der Aufzeichnungen wieder. Zur Abrundung der Auswahl
waren einige Umftellungen nötig. Größere Auslaffungen wur-
den gekennzeichnet. Hebräifche Wörter find nach der im
«Buch Zunz« üblichen Weife umfehrieben.
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ICH, L. ZUNZ

St. war niemals Akademiker, flurgemeifter, Commercienrath,
Duckmäufer, Frzbifchof, Feldwebel, Geheimerath, Hoflec-
tor, Fifant, Äriecher, Landrath, Mantelträger, Nabob, Or-
densritter, Profeffor, Quackfalber, Rundfchauer, Reiltänzer,
Traumdeuter, Ultra, Fortänzer, IFahrfager und Zwerg; bin
auch nie gewefen

§2. in Arkadien, an derSörfe, auf Congreffen, bei Duellen, im
Fhrenrath, in Folterkammern, im Gefängniß, bei Hofe, im
Hlofter, bei Lachsjagden, auf Maskenbällen, bei Hothtau-
fen, im Orient, auf einem Pferde, auf Quarta, unter Räu-
bern, in Sibirien, auf einem Tanzboden, in Unterfuchung,
in Forzimmern, unter fFilden, bei Zigeunern.

§3. Auch habe ich keine Ahnen, Bediente, Connexionen, Dör-
fer, Fkipagen, Flotten, Gönner, Heere, Jagdhunde, Kuno-
nen, Landgüter, Mäcene, Heger, Orden, Pfründen, Quin-
ten, .Reitpferde, Schlöffer, Treibhäufer, Uniform, Feniado-
cendi, fFappen und Zuhörer.

S4. Meine Bücher lieft kein Amtmann, Bankhalter, Conditor,
Dachdecker, Ffelstreiber, Fuchsjäger, Gläubiger, Hirt, Fa-
liener, Hammerherr, Lakai, Mönch, Hagelfchmid, Opern-
Tanger, Patriarch, Quirlhändler, Recke, 5ultan, Taucher,
Unteroffizier, Fiehmäfter, fFallfifchfänger, und Zopfträger.

$5. Um meine Lebens-Schilderung genießbar zu machen, wur-
de mir folgendeThemata darin zu behandeln vorgefchlagen:
Apfelwein als Univerfal-Rezept, wenn ein Volk den Kno-
chenfraß hat; Saunfcheidtismus in feiner Anwendung bei



Verfaffungslücken; Congreffe fo zufammenzufetzen, daß
die Verhandlungen fchlafend geführt werden und fich felbft
aufs Papier bringen; Dampfgeld für nicht bewilligte Staats-
ausgaben; Eifenbahnnovellen, nach der Fahrgefchwindig-
keit gemeffen; ein Fremdenführer bei Nacht und Nebel;
Glanzwichfe für blöde Augen; Hundsfotte abzurichten;
Hluftrationen von Hofkabalen und Hofliebhabereien; Mo-

dezeitung für höhere Töchter; von der JVachtfeite der Frei-
heit und dem Nutzen der Narren; wie Ordensbandwürmer

durch Revolver abgetrieben werden können; Einrichtung
der Prügelpolizei mit pfäffifchen Predigten verziert; Qua.-
dratur und Rektifizirung der maßgebenden Kreife; Pevalen-
ta für fchwer begreifende Könige der Ob- und der Bo-ruffen;
die Saucen-Fakultät, wichtig für die neue Einrichtung der
Lehranftalten; wie man Fifchrücken befeitigt, wenn man

andere Rücken beftreicht; Onterrichtsgefetz für herunter-
gekommene Unterthanen; die Fernunft heilbar; die Kunft
Wölfe zu bekehren; Zunft-Reftaurationen und deren Be-

deutung für den Comfort der Zuchthäuser.

Das Hirngefpinft der Metaphyfik beweift Schopenhauer, der
auch nicht mehr weiß, als der Verfaffer des Kohelet. (Z.)

$6. Ich habe kein Geld ausgegeben für Zuftern, Brillen, Ci-
garren, Domino’s, Eiderdaunen, Frifirmädchen, Gänfele-
berpafteten, Handfchuhe, Innere Miffion, Ä'rebfe, Luftfprin-
ger, Muffen, Mppfachen, Ordensbänder, Prozeffe, Peliqui-
en, 5traußfedern, Traktätchen, Oniverfalmittel, Fafen, Wild-
pret und Zobel.
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Doch wer Schoten kauft

Und bleibt ungetauft
der ift nicht dumm.

Sy. Wer Branntwein fauft
und hinterdrein lauft
wird endlich krumm.

§8. WIR kennen wiffen begreifen find NICHTS.

Am 10. Auguft 1794 war Hochzeitstag von Dr. B.Beer's Eltern;
an demfelben Tage ward ich in Detmold geboren, kam leb-
los und in Gefellfchaft eines Zwillings zur Welt. Denfelben
Tag Pleyels Cantate in Straßburg aufgeführt (Feier der Revolu-
tion). Die Prinzeffin Amalie von Sachfen, am 18. Sept. 1870
geftorben, ift denfelben Tag geboren.
Am 10. Aug. find ferner geboren:
Moreau 1y61,Wadzek 1772, F.J. Allioli 1793 (geft. 1873, 22.Mai),
Chr. H. Weiße 1801, HenniKaula g. Samfon 1801, Cavour 1810,
Dr. Falk (in Glogau) 1827, Henkel von Donnersmark 1830,
Avenarius 1516, Joachim Baecx 1548, Minifter Bremer (1759,
geft. 1836). C.Bundfchuh 1753 (geft. 1814.)]. P. Bücher 1740
(geft. 1820). Deutfchmann 1625 (geft. 1706). Fr. Dombay 1758
(geft. 1810). Dippel 1637 (geft. 1 734 )•

Jahre: 1516 1625 1740 1801

1548 1753
1673 1758 1810

1759
1761 1827
1772 1830
1793
1794
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Meine erften Erinnerungen fallen in mein viertes Lebensjahr.
Als ich fünf J. alt war, fang ich Draur jikro auswendig, be-
gann ich den Talmud. Bei meinem Vater lernte ich hebr. Gram-
matik, Pentateuch und jüdifch Schreiben. Zu den älteften Me-
Indien, die fich mir einprägten, gehört die der Marseillaife.
Die erften Bildniffe, deren ich mich erinnere, waren die in
unferer Wohnftube hängenden von Bonaparte, Nelfon und Su-
warow. Ich war 4 bis 5 Jahre alt, als ich die Schule eines Bar-
biers in der Peterftraße befuchte; er hieß Löwe. Dort saßen
Kinder beiderlei Gefchlechts. Dann kam ich in die Schule un-

fers Nachbarn Mofes, bis gegen Ende 1801. Eine Woche lang
unterrichtete ein Polak mich im Talmud. Etwas über !8 Mo-

nate, bis Frühling 1803, ging ich zu R.Pelta. Hierauf ein Viertel-
jahr bis zum 31. Mai zu Jofeph Tiktin, wo ich Tr. Kiddufchin
lernte. Eine kurze Zeit unterrichtete mich, 1802-3, der Schreib-
lehrer Wolf aus Polen, der fich fpäterhin taufen ließ und als
Buchhändler Berendson in Hamburg lebte.
Ich erinnere mich deutlich meines Geburtstages im J. 1800;
mein Vater gab mir einen Halbmond-Kuchen [es war ein Tag
nach Büfch's Tode]; zum Geburtstag A. 1801 erhielt ich eine
kleine meffmgeneKanone. [io.Aug.HenniSamson,meine Schü-
lerin, geboren] [an demfelben Tage 10. Aug. 1801 Prof. Chr. H.
Weiße, Enkel des Kinderfreundes, geboren.] Mittwoch Abend,
14. Okt. 1801, traten Großvater und Tante Hannchen in unser
Zimmer: ich erinnere mich delfen vollkommen. Frühling 1802:
Vater holt mich bisweilen von der Schule ab, er war bereits

fiech. Am Sonnabend 3. Juli (3. Tammus) 1802 Nachmittag
ftarb mein Vater. Ich war den Tag bei Mos. Fränkel, mit den
beiden Söhnen fpielend; der eine in meinem Alter, längft todt,



und der andere 2 J. ältere, hat lieh nach Nordamerika zu-

rückgezogen.
Sommer 1802: Die Anfangsgründe von Deutfeh Lefen und
Schreiben, von Addiren und Subtrahiren; ich war 8 J. alt. Meine
Lehrerin war Tante Hannchen, damals etwa 18 Jahre alt.

Geb.: 1802, 1. April Carlowitz; Bismarck; Bartolocci.
« 2. Adelheid(Freitag29.AdarII)[1802,2.April

ift auch der 1865 geftorbene Schaufpieler
Chriftl geboren.]; Hoffmann v. Fallersleben
(179...), Juftus v. Grüner (1807), Gambetta
(1838), Gleim, Jefferson, Antonelli (1806)
* 3. « Js. Brons in Emden; Buderus (1808),
K. Förfter.
A. 1799 war der 10. Aug. am 9. Ab; dasfelbe ift 1837, 1856,
1867, 1875,1886 der Fall. Die Jahresform 155, wo dies gleich-
falls ftattfindet, ift nur in den Jahren 1610; 1780,2000.
Am Vorabende Purim 1803 hörte ich die Megillo bei dem Ham-
burger Rabbiner Rafael Cohen, Rießers Großvater.
Mittwoch, !.Juni 1803 Abreife von Hamburg; den 3. Juni gegen
Abend Ankunft in Braunfchweig; am Sonntag den ,5, eiusdem
— 15-Sivan — zu Fuß von dort nach Wolfenbüttel gewandert,

wo wir nach 5 St. anlangten, mit einem Soldaten vom Thor

bis nach dem Zimmerhofe geleitet wurden, wo Rüben Polli
uns ablöfte, und in die Wohnung des Philipp Samfon brachte.
Mein Führer von Hamburg nach W. war mein A. 1846 bei
Hamburg verftorbener Oheim Sal. Berends, der damals wegen
der Gicht eine Reife nach Nenndorf gemacht. Das damalige
Hausmädchen im Samfonfchen Haufe, nachherige Mad. Cohn
zu Wolfenbüttel, ift dafelbft 1862 in hohem Alter geftorben.
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Im J. 1805 begann ich die Auflöfungen aus Hemelings kleinem
Rechenbuche, von Meyer herausgegeben, anzufertigen und
aufzufchreiben, beendigt 1807.
[Den 3. Febr. 1805 geb. Manteuffel in Lübben, dem Sprengel
Borchard’s.] Vergl. Joft Sippurim, Samml. 3 S. 150.
In demfelben Jahre las ich das erfte deutsche Buch (Phila-
delphia), und A. 1806 die arabifchen Mährchen in der jüdifch-
deutfchen Ausgabe.
Auf meine Frage an meinen Rechenlehrer Bertrand (1804-5),
was Algebra fei, antwortete er mir: Etwas, was ich nie ver-

flehen würde.
Im Febr. 1804, zur Meßzeit, nahe dem Todestage von Kant,
fehe ich zuerft S. M. Ehrenberg, als er in unfere Schulftube
ein trat.

In Jofts Biographie (K. Kleins Jahrbuch für 5604) S. 79:
»Zunz that im J. 1806 feinen Geift hervor durch eine witzige

Schrift, worin er in gut hebr. Ausdrucke alle Mißbräuche der
großem Schüler und Armfeligkeiten der Lehrer fatyrifch be-
handelte, und die von den befreundeten Schülern mit großem
Beifall gelefen wurde. Sie ward aber bald entdeckt und zum
Leidwefen der Mitfchuldigen ins Feuer geworfen.«
Ich erinnere mich diefer Blätter fehr wohl, es war im Sommer.

Dasfelbe erzählt Joft in Sippurim, Samml. 3 (Prag 1854), S. 130.

[15. März ft.in Berlin: K. Fr. Becker, Vf. der Weltgefchichte.

Im Spätfommer 1806 ftudierte ich die Regula Cafus im großen
Hemeling. Ich glaube, daß diefes Buch Joft’s Großvater gehöre.
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Jan. 1807 ich erhalte einige nöthige neue Kleidungsftücke.—
Im Febr. fahen wir bereits fehnfüchtig der neuen Ordnung

entgegen.
[9. Febr. Zufammenkunft des Sanhedrin in Paris. [21. März ft.
Afulai.
Dienstag 3!.März. (21. Adarll) 1807 trifft Ehrenb. inW. ein.
Seit Apr. 1807 Unterricht in Religion, Franzöfifch, Gefchichte
(Bredow und Becker) und Geographie; Übungen im Über-
fetzen ins Deutfche. Ich lefe die Jugendfchriften von Weiße;
den Kinderfreund desfelben in 12 Bden, faft 3 mal (A. 1807

und 1808).
[22. Juli 1807. Garibaldi geb.
An meinem Geburtstage, dem 15. Ab — 19. Aug. 1807 wird in
Frankreich das Tribunal aufgehoben. Sonnabend 22. Auguft
1807 (18. Ab) meine Einfegnung in Wolfenbüttel und Jdrome’s
Hochzeit. (3. Sept. erfte Fahrt Fulton’s mit einem Dampf-
fchiff.] 14. Dez. 1807 Meier Isler geb.

Meine erften Auffätze, Campe’s Jugendfchriften, Schach fallen
in 1808. Im Sommer 1808 lerne ich aus einer latein. Gram-

matik Decliniren. Regelmäßiger Unterricht im Lateinifchen
begann im Oktober bei Leifte. Donnerftag 20. Oktober,
Ehrenberg’s Hochzeit (1808)

10. April 1809 kam ich in Wolfenbüttel auf die hohe Schule
nach Prima. Nie hatte vorher ein Jude diefe Anftalt befucht.

Ehrenberg’s ältefter Sohn, Moritz, geboren am Sonnabend, 16.
Ab— 29. Juli 1809. Er wird den 26. Auguft 1876: 14.14.5.5.5
Tage alt.
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In den Jahren 1809 bis 12 habe ich unter Ehrenberg's Leitung
die Gefchichte der Affyrer, Perfer, Römer, Griechen, fo wie die
von Ägypten, Sizilien und Carthago, außer verschiedenen an-

dern Auffätzen, äfthetifchen und naturgefchichtlichen Inhalts, ins
Hebräifche übertragen. Erft 1849 wurden diefe Hefte vernich-
tet, mit Ausnahme zweier, die ich aufbewahre. In demfel-

ben Jahre 1809 begann meine Unterrichts-Befchäftigung; ich
wiederholte mit den jungen Schülern Gegenftände aus der
hebr. Grammatik, Rechnen, !teilte Lefeübungen an. Von jener
Zeit an, ich war noch nicht 15 Jahre alt, habe ich mir mein
Brod verdient; ich hätte die Anftalt als Freifchüler fonft fchon
April 1809 verlaffen müffen. Den 9. Nov. 1809 ftirbt meine
Mutter, 36 J. alt,in Hamburg, am Geburtstage meiner Schwefter.
Im Jahre 1810 gab ich Stunden in der Freifchule, und be-
fchäftigte mich mit den Elementen der Algebra. Ich hörte
Vorträge über Optik. In demfelben Jahre machte ich deutfche
Gedichte, und begann meine kleinen Ausgaben aufzufchreiben.
Im Oktober wurde ich von dem Weftfälifchen ifrael. Confv

ftorium als Lehrer angeftellt. Kalkar und Heinemann promo-
virten mich dazu.

[An meinem Geburtstage A. 1810 Cavour geboren.
17. Juli 1810 Einweihung des Tempels in Seefen. Ehrenb. reift
dorthin; ich habe 3 Tage die Oberaufficht. In dem Jahre
rgio-u fah ich das Modell eines Telegraphen und hörte einen
Bauchredner.

Im Sommer 1811 fah ich zuerft Wolfs bibliotheca hebr., und
machte mir daraus Excerpte. Arbeiten an einem Buche ä la Ana-
charfis Reifen, das Paläftina und Griechenland umfaffen follte.
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Einige Briefe daraus vollendet werden in Prima vorgelefen.
Sept. 1811 Befuch von meinem Großvater. Oktober 1811
verlaffe ich die Prima des Gymnafiums. Am 31. Okt. ftirbt
Salzmann in Schnepfenthal. Sein menfchliches Elend las ich

A. 1814.

In Januar 1812 begann ich Bücher aus einer Leihbibliothek
(Mad. Albrecht) zu lefen; die Gefpräche und freifinnigen Äuffe-
rungen der Albrecht blieben nicht ohne Einfluß auf mich.
Die neueren deutfchen Schriftfteller wurden mir feitdem erft

bekannt. Einen Unterricht in der Deutfchen Literatur habe ich

nie gehabt. Mächtiger Eindruck des Hefperus Jean Pauls.
Im April 1812 erhielt ich den erften Unterricht im Zeichnen
(Subconrector Bodenftein; von Juli 1814 an Schröder).
Den darauf folgenden Winter hörte ich zum erften Mal ein
Concert: ich war nahe achtzehn einhalb Jahr alt. 24. Juli
1812 die goldene Hochzeit meiner Großeltern in Detmold
(15. Ab.). Nachmittags, Erew Jaumkippur, Einzug in Mos-
kau: 15. Sept.

Zu Anfang 1813 denke ich an Studiren; ich fetze zu dem
Zwecke zum erften Male in die Lotterie und verliere an N.

19367 fünf Thaler (April). Im Mai fange ich die Flöte an
(Lehrer: K. Borchers bis 22. Juli, Krohme, Aug. bis 1. Dez.
Mayer 1814 April bis 25. Juni, Walkerling Juli bis 1815 Juni).
Glasfpinner am 25. Aug., Kofaken am 6. Okt. — Ich befinge

den General Moreau. Seit Nov. Religionsunterricht den
Töchtern von L. G. Samfon, die Stunde 6 Dreier. 22. Dez.

Einzug des Herzog v. Brschwg. dafelbft mitangefehen.
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Umgang mit Menfchen, außer dem Haufe, erft feit J. 1814; am
Sonnabend 4. Juni Bekanntfchaft mit der Quirl und mit Lüdde.
1814, 23.Jan. zum Kriegerdienft aufgefordert; 24. Jan. davon
befreit. 3. Febr., ich kaufe mir zum erften Male Mufikalien.
2. März, die erste Scheibe, die ich zerbrochen. am 26. Juni
laffe ich mir den erften Zahn ausziehen; feitdem hatte ich
keine Zahnfehmerzen wieder bis 1864. am 3,Auguft 1814
Reife nach Seefen. [am Tage vorher die Berliner Bibelgefell-
fchaft geftiftet, die neunviertel Millionen A. und N.T. bis 1860
vertheilt.] den 8. Aug. befucht mich der Großvater. 16. Sept.
die Antwort des englifchen Onkels fchlägt meine Hoffnung,
ftudiren zu können, nieder. Im Dez. Bekanntfchaft mit

Aug. R. Juni bis Nov. einige Übungen auf dem Clavier
(G. Lüdde).

1815.
Im Jahre 1815 begann ich bei Lüdde Generalbaß. Zu der-
felben Zeit fpielte ich Abends Karten mit Ehrenbergs Mutter;
erfte Kenntniß einiger Kartenfpiele. Ich fuchte Bekannt-
fchaften, fchloß mich z. B. auf einem Spazierwege Langer an.
Eindruck diefes Mannes auf mich, 47 J. nach Göthe. Jan.
Briefwechfel mit der Quirl (letzter Brief am 17. Auguft).
7. Febr. Ich kaufe mir einen Rock. 21. Febr. Prof. Leifte ft.
Ihm verdanke ich meine erften Kenntniffe in der Geometrie;
zuweilen war ich in der Klaffe fein einziger Zuhörer.
3. Juli. Nachtreife nach Braunfchweig, um das herzogl. Leichen-
begängniß zu fehen. Aug. R. ift von der Gefellfchaft.
2. Aug. Erfter Befuch bei den Eltern von Aug. R. 10. Aug.
Ich erhalte den Ruf, nach Berlin zu kommen. Am 14. Aug.
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befucht mich Oheim Jac. Berens. [Gneift war ein Tag alt.
21. Aug. [15. Ab.] Mein Oheim Mofes Zunz ft. in London.
3. Sept. Das erftemal, daß ich (auf dem Freifchießen) Würfel
fpiele; 12. Sept. ich fange an mich zu rafiren.

* *
*

Sonnt. 24. Sept. 1815 fchreibt Ehrenberg an Joft: »Nun noch
einige Tage und unfer Z. hat Wolf, verlaffen. Mir gehet die
Trennung nahe und wenn ich mir auch weiter kein
Verdienft um ihn zufchreiben will, als daß ich ihn wie mein

Kind geliebt habe, fo ift das fchon Grund genug, warum ich
ihm mit naffem Blicke nachfehe.« — Auch ich fehe ihm, 40

Jahre fpäter, mit naffem Blicke nach. Scheiden ift unfer Gefchäft
auf Erden.
1815, 26. Sept. Dienst. Ich verlaffe Wolfenbüttel (Die heilige
Allianz unterzeichnet). Ehrenb. begleitet mich bis Brfchwg.
Freitag - 29. - Ankunft in Hamburg. Ich wohne bei Haller in

Altona.
Donners. 12. Okt. Ankunft in Berlin, nach y4ftündiger Fahrt. —

am 13. befuche ich Gumpertz. Am 14 Okt. war Jaumkippur, ich
höre Jakobfon predigen. Befuch der Univerfität. Rektor war
Schleiermacher. Eintritt in das Haus von Mad. Hertz (Mitte No-

vember). Erfte humoriftifche Auffätze. Im Winterfemefter 1815-
16 höre ich: Logik (Solger), alte Gefchichte (Rühs), Platon s Re-
publik (Boeckh), griechifche Alterthümer (F. A. Wolf) und
Kegelfchnitte (Grüfon). Solger verlaffe ich, weil er mich lang-
weilt und Rühs, weil er gegen die Juden fchreibt. Boeckh
belehrt mich, allein F. A.Wolf zieht mich an.



Jahr 1817.
Im Winterhalbjahr 1816 -17: grlechifche Literatur (Wolf), Ge-
fchichte der alten Philofophie (Boeckh), Einleitung ins alte
Teft. (de Wette). Befuche bei de Wette. Zu Wolfenb. ftirbt
im Sommer mein Schulfreund Auguftin, als cand. jur. Im
Juli erhielt J. H. Samfon von Ehrenberg ein Verzeichnis der
bisherigen Zöglinge der Freifchule, in welchem es von mir
heißt: »L. Z. ein in allen Fächern des Wiffens fich auszeich-

nender Kopf, oder vielmehr ein Genie. Vorzüglich aber leiftet
er in der hebr. Sprache u. in der Mathematik. Bis zu 1807
war er ausgelaffen, wild u. unordentlich; in feinem Tempera-
ment war das fanguinifch-cholerifche vorherrfchend, er hatte
fich aber fo in feiner Gewalt, daß er von 1807 an ordentlich
u. dem Äußern nach gefitteter wurde, und daß man ihn fpäter-
hin fogar für höchft phlegmatifch hielt.«
Im Sommer-Semefter: Inftitutionen des Rom. Rechts, Einlei-
tung (Savigny), Römifche Alterthümer (Wolf), Wahrfcheinlich-
keitsrechnung (Tralles), Arabifch (Willcen).
Im Juli meine erftcn Auffätze abgedruckt (Gefellfchafter).
[Sonnabend 26. Juli.] Ich befchäftige mich mit der famari-
tanifchen und mit der polnifchen Sprache. Diftichen ge-
dichtet. Die Anekdoten, die ich höre, notire ich theils im
Tagebuch, theils befonders. Arbeiten, betreffend Sehern-
tob’s Sefer ha-maalot: 30. Okt. vollende ich die Abfchrift.
Im Auguft: ich verfaffe eine Predigt (gedruckt).
[17. Okt. ft. in Kairo der Reifende J. L. Burckhardt. 30. Nov.
David b. Aaron aus Polen zeigt mir Handfchriftliches aus
Coftpl. , Adrianopel, Saloniki u. Safet. Dezemb., »Etwas

über rabb. Literatur« ausgearbeitet. Im Winterhalbjahr 1817-18
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höre ich: Encyklopädie der Alterthumswiffenfchaft (Wolf) und
Aftronomie (Bode).

* *

1819
20. Juli. Der mir befreundete Guhl bekommt einen Sohn

[geft. 20. Aug. 1862], Treitfchke in Leipzig fchreibt im Conv.
Lex. B. 6 S. 460: »die Arzeneikunde — war (im Mittelalter)

ein Gegenftand der Speculation fo fchaam-als kenntnißlofer
Betrüger, größtentheils jüdifcher Nation.«
29. Sept. fchreibt der Großherzog von Baden an Hellwitz, den
angeblichen Verf. meiner Organifation (Jedidja B. 3 S. 283).
6. Okt. Ebert’s fchriftliches Urtheil über mein »Etwas«.

7. Nov. Verein, von Gans angeregt, geftiftet in der Wohnung
von J. A. Lift. Sieben Theilnehmer.— [Hillmar fchon am n.

März weggeblieben.
Anm. In Frankels Monatfchr. 1854 S 308 ff. berichtete ein

»Kluger Frommer über den Verein; ich— den er nicht
nennt — bin ein namhafter »jüdifcher« Gelehrter, dem

die jüd. Literaturgefch. etc. verdankt; er fchreibt »fub-
ventionirt« »officiös«; der Zeitfchrift fehlte es an »reli-

giöfer Weihe«. Wir befaßen «hochmüthige Intelligenz.«
Er nennt den Verein den »Culturverein«: er fei rühm•

los untergegangen. Simcha Weil &amp; Conforten hätten es
beffer verftanden.— Das papierne Heinemannfche Semi-
nar! — Aus jedem Worte riecht ein Frankelianer. —

Vgl. H.Heine Verm. Schriften B. 1 S. 301 ff.— Dasfelbe
papierne Seminar prangt wieder in der Probenummer
des Berliner Wochenblattes (1856, Nov.), wo der Schrei-



ber ebenfalls mich mit Stillfchweigen übergeht. Die
pofitiven gelddurftigen Heuchler 1
Joft expektorirt fich (Judenzeitung 1859 S. 176 ff.) auch
über den Culturverein“, worin er fich rühmt, nicht
dazu gehört zu haben — Das gilt auch von Blei-Beer —

u. erzählt, daß es dem Verein an Erfahrung (!) gebrach.
Baruch Auerbach ift viel größer als Gans, — und Joft
ift viel größer als Baruch, u. Gl. u. Gz. noch größer als
beide. — Vgl. Strodtmann.

Jahr 1820
17. Jan. Mit Gans und Mofer trete ich ein in die Gef. d.

Freunde. 24. Febr. Meine Nichte Helene geb. Ich fange
an, eine Bibliothek anzufchaffen. Integralrechnung ftudirt.
17. März. Meine Anfichten über jüdifchen Religions-Unterricht,
in einem Briefe an B. Lindau, werden am 18. ejusd. nach

Königsberg i. Pr. abgefchickt; während fie unterwegs find
wird der erfte König von Italien geboren.
28. Apr. Saraval in Trieft fchreibt an mich und fchildert »son

ravissement en lisant mon excellent essai« etc. 40 Jahre fpäter

wiithen die feine Bibliothek benutzenden Luftfpringer gegen
mich.
Am 30. April 1820 verlas Dr. Gans den Entwurf einer Ein-
gäbe an die Regierung, denVerein betreffend, worin es heißt:
. . . wohl aber find fie (die gebildeten Juden) alsdann immer

in die eigene Individualität aufgegangen, fo felbftfüchtig ver-
fenkt in eigene Zwecke etc., wozu Zunz bemerkt hat: Vom

Eigennutz der Getauften ift die Regierung felber überzeugt.
Mai und Juni. Ich unterrichte an Dr. J. Heinemann’s Schule.
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14• Mai (R. - ch. Sivan) Joft verläßt den Verein f. Cultur 11. W.
d. Juden. Im Mai fchreibe ich zu Gans Entwurf einer Ein-

gäbe an die Regierung 3 Foliofeiten Bemerkungen. Das
Collectaneenbuch angefangen; 727 Seiten in Quart, gefchrie-
ben bis circa A. 1845. Sonnab. 20 Mai (2. Schowuaus).
Erfte Predigt in der Gemeinde-Synagoge, überhaupt die erfte,
die ich gehalten. Das Thema von der Barmherzigkeit, befprach
den Text Habac, 3, 2 berauges etc. Da Gott barmherzig ift
gegen a) ein verderbtes Volk, b) gegen Sünder, c) gegen
Leidende durch a) Propheten, b) Gewiffen und c) Religion:
fo foll. auch wir Barmh. üben geg. Unglückliche u. Fehlende.
[Seit Israel find 8 Epochen jede zu 450 J., alfo in Allen!
3600 J. verfloffen, bezeichnet durch Debora, Elifcha, Nehemia,
die Mifchna, die Gemara, Saadia, die Jahre 1370 u. 1820.]
Mont. 29. Mai. Dohm ft. 31. Mai. Ich beglückwünfche den
Staatskanzler Hardenberg mit Stanzen, — da mir feine Cenfur-

Inftruction vom 8. Januar unbekannt geblieben.
Gumpertz fchenkt mir Wielands Werke (Nachdruck). Sie koften
zu binden 7 Fl. 15 Sgr. und veranlaffen den Ankauf von

Gruber’sWieland (4 Fl.) 3. Juni. Predigt N. 3 (Begeifterung).
Juli. Reife nach Halle, Halberftadt, Wolfenbüttel. In Halle lerne
ich die Prof. Wahl, Pfgff, Tieftrunk kennen, befuche Aug. La-
fontaine. Ich fehe die Sophie Schröder auftreten in Berlin.
Sabb. 22. Juli. Fünfte Predigt. 10., 18., 24. Sept. Feftpredigten.
27. Sept. bis 7. Okt. in Leipzig, wofelbft ich predige. Im Sept.
bekomme ich die grüne Lampe, bei welcher im Oktober die
Differtation de Schemtob Palkira“ gefchrieben wird. [Jahn
fitzt in Kolberg], Sie bleibt mir treu bis Ende 1865. 28. Okt.,
11., 2;., 30. Nov., 9 30.Dez.DiePredigten N. 11 bis 16.



21. Dez. Beendigung meiner Inauguraldiffertation: de Sehern-
tob Palkira.

Jahr 1821
Dienst., 2. Jan. Doctor-Diplom. 20. Jan. Predigt. 34. Jan.
Traurede [erfte]: Arnold. [Mittw. 21. Schewat], der fpätere
Hofcommiflionsrath (geft. 1873, 16. Aug., 80 J. alt.)
21.Pebr. 2 Bde. Schleiermacher-Predigten 25 Sgr. zu binden.
19. Apr. Der Minifter des Innern gibt ein günftiges Urtheil
ab; es war gerade der grüne Donnerftag und Chaul ha-maued

Pefach23- Apr. Predigt [y.Pefach], [P. Dupont geb.]5- Mai Predigt
über Verläumdung. [Napoleon ft.] 3-Jjar. Sonnt. 13. Mai.
Suf. Hertz ftirbt. 19. Mai. Predigt (krummer Wandel).
Lag boaumer 20. Mai, Sonnt. Lift’s Hochzeit. Ich fchreibe Adel-
heid. 21. Mai, Montag. Verfprochen mit Adelheid, 150 J.
nach dem brandenb. Schutzprivilegium.
8. Juni preuß. Bürgerrecht (an Issru chag). Sonnt. 17. Juni.
[Walz geb. in. .. Donnerst. 2z. Juni. Ich fetze mein Tage-
buch nicht weiter fort. Befuch in Potsdam (Gans, Mofer, Mann-
heimer, Auerbach, Zunz).
Im Aufträge des Breslauer Tempelvereins bei den Miniftern
Altenftein und Schuckmann.

Juli. Erfte Unterleibsleiden. 11. und 19. Aug. Medizin.
Freit. 10. Aug. auch Adelheid leidet.
Am z.Sept. ift Ida Aub, geb. Emanuel, geboren. Aufenthalt
in Hamburg, mit Gans und Rubo. 8. Sept. Predigt im
Tempel zu Hamburg (N. 33) [n.Elul]. Ende September
gebe ich den Mittwochstifch bei G. auf.
Ich verbrenne meine Tagebücher.
Dienst. 16. Okt. Meine Verlobung — 20. Tifchri. Donnerst.

24
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25. (Erew r.-ch Cheschwan). Mein Neffe Moritz geb.
iy.Nov. Lift verläßt den Verein f. C u.W. d.J. — Am 2. Nov

that es Zaudy. Wird im Dezember 1823 wieder aufgenommen.
Am 1. Dez. entwerfe ich die Statuten f. d. Unterrichtsanftalt
des Vereins.

Jahr 1822
Sonnt. 13. Jan. Sitzung der Tempelcommiffion bei Muhr. Ich
beantrage die Entwerfung von Statuten. Heftige Scene zwi-
Jacobfon und Gumpertz, welcher letztere dawider ift. Den
Tag vorher hatte ich über Knechtfchaft gepredigt. Ausarbei-
tung von Statuten mit Dr. Auerbach und Präf. Jacobfon in des

letzteren Wohnung.
Febr. Gumpertz fchenkt mir den Herder (Nachdruck); das Ein-
binden koftet mir 3 Fl. 16 Sgr. 3d. 14. Befchneidungsmahl des
Adolph Lift, ift fpäter ein ruffifcher Chrift. 23. März - 1 Ni-
fan: über die Pflichten des Lehramts.

1. Apr. Eigene Wohnung (Neue Friedrichftraße 30).Miethsabgabe
jähr. 10 Fl. war Montag 10. Nifan. 9. Mai (Lag boaumer)
Hochzeitfeier in dem Local der deutfchen Synagoge. Meiner
Großeltern Hochzeittag vor 60 Jahren war der 16. Ab.
Am 7. Mai erhalte ich von Gumpert ein Berliner Schaß.
9-11 Juli. Ich proteftire fchriftlich dagegen, daß man ohne mein
Vorwiflen Dr. Kley zum Predigen für nächften Sonnabend auf-
gefordert.
Freitag 16. Aug. Meine Adelheid und ich, beide unwohl. 10
Sgr. Eßlöffel. Geburtstag der Mutter. Sonnabend 17. Aug. Mei-
ne Predigt gegen die Tempelverwaltung (1. R.-ch. Elul) Denfel-
ben Tag der Schauspieler Jaffe geb.—100 Tage meiner Ehe.
Sonntag 18. Aug. Der Verein verwirft mit 6 gegen 5 Stirn-



men jede Einmifchung des Vereins (s. Protokollbuch): Aufhe-
bung des §8 des Edikts 1812.
22. Aug. Joft fchlägt die Einladung des Inftituts f. d. W. d. J.
aus, aus Furcht durch die Verbindung mit dem Verein lieh
zu fchaden.

Freit. 13. Sept. Ich lege meine Predigerftelle nieder.— Am
16. Sept. Neujahrsfeft. 29. Sept. Ankunft in Hamburg. Ge•
täufchte Erwartungen.
Nov. Mein Rafchi erfcheint. [24. Nov. Buckle geb.
4. Dez. Das preuß. Minifterium verfchließt den Juden die aka-
demifchen und die Lehrämter, 8 Tage nach Hardenbergs Tod.

Jahr 1823
3, Febr. J. Muhr zahlt mir das am 26. Januar 1821 vhrfpro-
ebene Honorar von 10 Fl Gold, wofür fofort Holz gefahren
wird. April. Meine Predigten erfcheinen, dürfen nicht in
der Zeitung angezeigt werden. Honorar für jede Predigt 99 ggr,
welches immer beffer ift als Amos bekommen hat.

3. Juni. Dem Nagelfchmied Bergheim fchaffe ich 17 Fl. 22 Sgr.
16. Meine Nichte Bertha geboren. 17. Der grüne Oberrock
(vom Sommer 1819) gewandt. Ich verfertige eine hebr.
Wörterfammlung für Anfänger, ein Auszug meines großen
Vocabularium’s.
Donnerstag 7. Aug. Nachdem M. Lev mir die Lehrftunden
aufgekündigt, theile ich ihm den unter allen gefitteten Per-
fonen herrfchenden Brauch mit, daß dem Privatlehrer jede
St. unverkürzt bezahlt wird, die in der Mitte und durch
Schuld des Schülers nicht abgehalten ift. Damals fchrieb ich
noch an dergleichen Leute und verkündete ihnen meine

Meinung.
26



Am 28. Nov. fchenke ich Adelheid eine Toilette (3 Fl.); gro-
ßer und feltener Luxus! ein Tag nach der Brißmilo Strous-
berg’s. Ende Nov. verläßt mich der erfte und der letzte
Penfionär [Alb. Ullm.], gottlob!
22. Dez. Spener !teilt mich als Redakteur bei feiner Zeitung
an. An denselben Tage die erfte Aufführung des Paria. [Die
Spenerfche Zeitung geht ein den 1. Nov. 1874] Am 28.Dez.
ltatte ich über die Bibliothek des Vereins f. C. u. W. Bericht

ab. Am 3 1 . Dezember trete ich meine Redakteurs-Gefchäfte an.

FUNKEN

La socidtd est l’ennemie naturelle de ceux qui soufrent.

Zwifchen der freffenden Raupe und dem fliegenden Schmet-
terling liegt die Puppe! alfo zwifchen Inftinkt und Freiheit der
Völker die Theologie (Z[unz]).
Theolog zu fein ohne Jefuitismus, ohne unwürdiges Verdrehen
und Verderben der Wahrheit, ift heut zu Tage nicht mehr
möglich (Anekdota, 1855, B. 2 S. 39).
L’homme nd libre marche dans les fers (Rousseau).
La vie consiste des pertes, illusions et douleurs (Lamartine).
Das Chriftenthum ift in Katakomben, der Proteftantismus in
den Schächten des Erzgebirges entftanden; das jüngfteWelt-
evangelium verbreitet fleh in den Eifenbahn-Tunnels(G. Kinkel).
Ces hommes d’dtat grands seigneurs ou parvenus, gens sans
foi, sans principes, sans moeurs, effrontds hypocrites, exd-
crables ambitieux.. natures insolentes, corrompues (nach Sue).
Alle Entwicklung in Natur, Wiifcn, Kunft beruht auf Freiheit
(Alex. v. Humboldt). 27



Autonomie ift der Grund der Würde der menfchlichen und

jeder vernünftigen Natur (Kant).
Die Gefetzbücher müffen fleh nach der Vernunft, nicht die
Vernunft nach den Gefetzbüchern richten (Luther).
Wollt Ihr euer Chriftentum behalten, fo verzichtet auf die

Freiheit (Feuerbach).
Pour nous autres vilains il ne sera jamais qu’un moyen de

fortune, c’est le travail; pour la noblesse non plus il n’y en
a qu’un, et c’est la Prostitution (P. L. Courier).
La police est le plus puissant de tous les moyens inventds
pour rendre un peuple vil et lache (P. L. Courier).
Der Kampf zwifchen Freiheit und Defpotismus heißt ein Kampf
zwifchen Völkern und Königen (Koffuth und Z.).
Es giebt nur eine Freiheit; wer von Freiheiten fpricht ift

ein Knecht (Z.).
Was an die Stelle des fittlich freien Menfchen gefetzt wird,
z. B. ein Ordensritter, Cardinal, Herzog, wird zum Fetifch und
zum Ungeheuer, nur von Heiden angebetet und von Sklaven

gefürchtet. (Z.).
(Die) Tyrannen und (die) Päpfte haben drei Hülfsheere: Schur-
ken, Schmachköpfe, Efel; drei Hülfswiffenfchaften: Sophiftik,
Scharlatanerie, Aberglauben; drei Bundesgenoffen: Armuth,
Reichthum, Unwiffenheit (Z.).
Unfer Apoftel ift die Democratie (Die Chartiftenfahne, Lon-
don, Aug. 1836).
Ein König in Deutfchland fagt 1860: Der National verein ift
gefährlich — ihm.

Prinzen, Pfaffen, Polizei, Pöbel flehen und fallen miteinander;
Kirchen, Klöfter, Kafernen, Kerker find ihre Denkmale. (Z.)

28
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Die Zunft der Akademiker ift der Feind jedes ausgezeichneten
Kopfes (Körner).
Die Halle derWiffenfchaft ift derTempel der Demokratie (Buckle)
Die Erziehung zur Freiheit— ohne welche die Menfchen nicht
frei werden können — befteht aus Selbftbeherrfchung, Selbft-

gefühl und Selbftregierung (Buckle).

WELT
d. i.

ttiffen «1 reichen fernen /reffen

aber auch

fFahn Erfindung Lüge Traum

Aberglauben Setrug Gewalt Dummheit .Heuchelei
bilden die Herrfchaft des

ALEF BET

Scheinen, betrügen, lügen, heucheln, beftechen, unterdrücken,
vertreiben, ermorden: aus diefen Tugenden ift die Thätigkeit

der Judenfeinde zufammengefetzt.



Ich kranke
vom Geftanke

kriechender Lieferanten;..
Ich ächze

beim Gekrächze

mordender Adjutanten;
Ich weine

wenn der Reine

zählt zu den Verbannten-;
Ich lache

trifft die Rache
die aus der Hölle Gefandten.





Im Aufträge von Salman Schocken für die Soncino Gefellfchaft
gefetzt und gedruckt auf der Handpreffe der Officina Serpentis.
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